Nachfolgende Übersicht sind Vorschläge mit Beispielen, welche Themen außerhalb der rein pflegefachlichen Aspekte mit in einen Fortbildungsplan aufgenommen werden können.
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Die orange hinterlegte Spalte kann z.B. auch noch folgende weitere Themen enthalten:
· Wie sollten Rückmeldungen der Mitarbeiter erfolgen, wenn sich der Leistungsumfang bei einem Patienten geändert hat?

· Was kostet die Stunde einer examinierten Pflegefachkraft, einer Helferin, eines BUFDIs?
· Der richtige Umgang mit den Leistungsnachweisen: Vorstellen der neuen Dienstanweisung (Schulungen, Prämien und mögliche Sanktionen)

· Warum hat die Anhebung der Pflegesachleistungen ab dem 1. Januar 2012 nichts zu tun mit einer Erhöhung der Preise?
· Was sind unsere Dienstleistungen wert?

· Wie gehen wir mit bisher stillschweigend „kostenlos“ erbrachten Leistungen um?

· Vorstellung der Kosten eines Pflegedienstes und den Erträgen aus Pflege: Wie setzen sich diese zusammen?

· Die Zeiterfassung als notwendige Grundlage für die Kostenrechnung

· Die Möglichkeiten der Umsatzsteigerung durch
a) besseres Ausschöpfen der Pflegesachleistungen in den Pflegestufen I bis III
b) Intensivieren des Beratens und Verkaufens der stundenweisen Verhinderungspflege nach § 39 SGB XI
c) Ausbau der Betreuungsleistungen nach § 45 b SGB XI
d) Entwicklung eines Privatzahler-Kataloges und besseres Beraten und Verkaufen
· Was sind optimale Verwaltungs- und Leitungsquoten?

· Die Aufgaben von Verwaltungskräften

· Wie bekommen wir Wachstum des Pflegedienstes hin, z.B. durch weitere Teams und/oder neue Standorte

· Warum ist die Kennzahlen „Erlös pro Patient“ so wichtig?

· Optimieren der Organisationszeiten

· Ständiges Optimieren der Fahrt- und Wegezeiten als Gradwanderung zwischen optimaler Tourenplanung und den Zeit-Wünschen der Kunden

· Einsatz von maps.google in der Personal-Einsatz-Planung und Tourenplanung

· Analyse der Konkurrenten im Umkreis von 5 km (mit Pflegelotse)

· Bewertung der Ausfallzeiten und Krankheits-Quoten des eigenen Pflegedienstes

· Was kostet uns die Krankheit von Kolleginnen, und wie können wir diese verringern?

· Die Korrelation von IST-Stunden (reine Netto-Pflegezeit) und den gesamten Erträgen (aus Pflege)

· Zielorganigramme des Pflegedienstes im Verlauf ihres Wachstums

· Notwendige Maßnahmen im Rahmen der Personalentwicklung 

· Vom „Stellenplan-Denken“ – zur „pro-aktiven Personalpolitik“

· Bessere Steuerung der Über-/Mehrstunden: Mittelfristig Abbau bei den Mitarbeitern, und dafür: Auszahlung der Über-/Mehrstunden

· Entwickeln einer Vision für den XYZ-Verband, und daraus Erstellen von Strategien für die XYZ-Pflegestationen

· die strategische Zusammenarbeit mit Ärzten und Krankenhäusern forcieren

· Die „Kosten um 10% steigern, die Erlöse um 30%“ – das ist die Lösung unserer Probleme

· „Nicht abrechenbare Leistungen“ abrechenbar machen

· Verordnungen zukünftig bei den Privatzahlerleistungen einordnen, und abrechnen. Aber wie?

· 2 -3 Mitarbeiter für die Beratungsgespräche nach § 37 Abs. 3 SGB XI spezialisieren

· Verbessern der EDV-Kompetenz von allen Mitarbeitern + Schulungen

· Mobile Datenerfassung (MDAs) auch für die Hauswirtschaftskräfte: alle Mitarbeiter sollten mit dem gleichen System arbeiten

· Nutzen der Kalkulationsfunktion und des SOLL-IST-Vergleichs des EDV-Programms

· Ständiges individuelles Anpassen der Pflegezeiten, der Organisationszeiten und der Fahrt- und Wegezeiten
· Vereinheitlichen der hinterlegten Zweitwerte bei den Leistungskomplexen und den Einzelleistungen + einheitlicher Umgang im individuellen Anpassen an die Bedürfnisse der Kunden
· Ausbau des Nutzens der Hausbesuchsgrundzeit, Erhöhen von 2 auf 3 oder 4 Minuten
· Die Vertragsgespräche professionell gestalten (Erstbesuche + Pflegevisiten + erneute Kundenbesuche)
· Besseres Nutzen der Fachzeitschriften und Einbinden in ein Fortbildungskonzept, jedem Pflegedienst ein Exemplar
· Budget-Orientierung anstatt Stellenplänen und Haushaltsplänen
· Kompletter Aufbau eines Controllingsystems zur monatlichen Steuerung + Einführung eines unterjährigen Steuerungsinstruments einführen: Ein Kennzahlen-System

· Einführen eines begleitenden monatlichen Berichtswesens
· Auswertung der Beratungsgespräche nach § 37 Abs. 3 SGB XI erfolgen
· usw. usw. usw.
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